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Rechtzeıtıg Zzu 900Jährıgen estehen des Zıisterzienserordens (1998) erschıen diıeses auf-
wendıg ausgestattiete Buch, das e1in umfassendes 1ıld der uns diıeses Mönchordens zeıich-
net, dıie SallZ VON der Lebenswelse un Spirıtualität seıiner Miıtglieder geprägt wurde. Welt-
abgeschiedenheıt, Armut, Strenge Aszese und Handarbeıt ın Verbindung mıt eıner
konsequenten Beobachtung der ege Benedikts das besondere Kennzeıichen der

Gemeıinschaft, dıe sıch rasch ausbreıtete und Anfang des Jahrhunderts bereıts
über 700 Klöster zählte Um die Reinheıiıt der ege. sıchern, verlangten dıe altesten Or-
denssatzungen dıe Einsamkeıt der Klosterlage uch eute be1l noch vielen ehemalı-
SCH un: bestehenden Abteıen festzustellen dıe Freiheıit VON kırchlicher und weltlicher
Eınmischung un: dıe Verbundenher der Klöster untereinander nach Maßgabe der auf Ste-
phan Hardıng, des drıtten es VOIN Citeaux (1109—1133), zurückgehenden „Charta Aarl-
tatıs“ einer Art Grundgesetz des Ordens, das mıt den „Consuetudıines“ für
einen idealen Ausgleıch zwıschen Opus Deı (Offizıiıum, Gottesdienst), Lectio dıyına (geist-
lıche Lesung) und Or ILLAaN UU (Handarbeıt) sorgle. Daß dıe msetzung dieses Ideals
In dıe Praxıs nıcht reibungslos verlief und recC| unterschiedlich ausfıel, ist 1mM Vorwort des
Buches nachzulesen, ıIn dem dıe amerıkanısche Kunsthistorikerin EeITY. Kınder ausführ-
lıch die Konzeption ıhres Werkes erläutert.

och deutlicher beschreıbt sS1e 1m Kapıtel ihr nlıegen, das nıcht In erster L ınıe kunst-
hıstorische Ziele verfolgt, sondern die geılst1ıg geschichtlıchen Voraussetzungen un dıe In-
tentionen der Gründergeneratıon darlegt, dıe keineswegs 1ıne LICUC Spirıtualität ent-
wıickeln, sondern dıe alte Spirıtualıtät der Benediktregel und der Wüstenväter
wollte, weiıl diese nach iıhrer Meınung ihrer eıt erstarr‘! und sterıl geworden WAäILl. Ma1l3-
gebende Anregungen schöpften S1e dabe1 aus den Werken Gregors des roßen, der eın be-
geisterter Förderer des Önchtums WarTr un dessen erke, VOI allem seıine Moralıa un: der
umfangreıche Kommentar Z uch 1J0b, damals 1n fast allen Klosterbibhotheken fın-
den Dıe Abteı1 Citeaux wurde demnach ursprünglıch nıcht als aup eiInes
Ordens, sondern als reformıiertes Benediktinerkloster gegründet, ıIn dem dıe Öönche dıe
epge Benedıiıkts In unverfälschter Weıse en wollten Ihre Parole autete „Eınfachheıt“,
strıkte Einfachheit In Lıturglie, In Speilse und ran In en un:! rbeıt, in Gjottesdienst
und Spirıtualität. Dıie folgenden Kapıtel zeıgen immer wıeder, WIe weıt dıe /1ısterzienser
diese Parole In Stein und Holz, In etall und ergamen verwirklıchen vermochten. Auf
Grund äaußerer Ere1gnisse eizten sıch allerdings schon bald andere Auffassungen durch,
dıe 1m Kapıtel Eın hıstorıscher Überblic 66 beschrıieben werden und dıe schlıeßlich auf

KINDER, eITY! Die Welt der /isterzienser. Würzburg 1997 Zodiaque Echter erlag.
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dıe Gründung eInes Ordens hinauslıefen, der offizıell seiıne ganz eigene TUuKfiur CI-

hielt, wobe1l unterschiedliche Ansıchten über atur und 7weck des rdens unverme1d-
lıchen Meinungsverschiedenheıten un:! Konfliıkten ührten Das Wl angesichts der tem-
beraubenden Geschwindigkeıt der Ausbreıtung des Ordens, der sıch rasch verändernden
polıtıschen Verhältnisse und der keineswegs einheıtliıchen hıstorıschen Iradıtiıonen In Eu-
OD Regjionen nıcht verwunderlıch. Schon Benedikt erkannt, daß das Mönchsleben
nıe statısch verharren und gleichzeıt1ig lebendig bleiben kann. Man sollte darum dıe Versu-
CHe, dıe Ideale der Ordensgründer Sıtuationen aAaNZUPasSsSCH, nıcht vorschnell und eIN-
seıt1g als Beıspiele für Versagen un: Dekadenz ansehen, selbst WE solche gew1ß uch
gegeben hat Tatsächlich verhinderten weder dıe Meınungsvıelfalt noch regionale Beson-
derheıten, daß sıch schon In den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts ıne Entwicklung
anbahnte, dıe ZUT Ausbildung eINESs eigenen Stils ıIn der Archıtektur und den S1e begleıten-
den Künsten führte eın Merkmal sınd Sanz allgemeın dıe Einfachheıt, harmoniısche Pro-
portionen un: ausgefeilte handwerklıche unst, dıe sıch kaum VO  z einzelnen Werken 1n der
nichtzisterziensischen Welt untersche1idet un:! doch mehr enthält, als das Auge sıeht Ge-
meınt ist dıe spırıtuelle Botschaft, dıe besagt, dali dıe Archiıtektur unmıiıttelbar mıt dem
en derer iun hat, für dıe S1e geschaffen wurde. Diese Botschaft wıird anscheinend
uch noch der wıeder VO  — heutigen Menschen verstanden. Darauf deutet jedenfalls dıe C1-

staunlıche Büchern, Bıldern, Führern un! wissenschaftlıchen Untersuchungen, dıe
gegenwärtig ZU) ema zisterziensischer Baukunst auf dem Markt angeboten werden. DiIe
bestechend einfachen, schmucklosen an! der alten Kırchen, ıIn denen nıcht dıe arbe,
sondern das 1C| bestimmend ist, dıenen der Sammlung und Stille, wollen dıe innere Aus-
geglichenheıt Öördern und den Geilst ZUT uhe kommen lassen. Auf diese Weıse dıe
Archıtektur für einen Raum, der eın ANSCMCSSCHNCS mifeld für das (Gebet ist, eın m{eld,
das auf den Menschen einwırken und ihn umwandeln kann.

Die beıden folgenden Kapıtel „Dıie Organısatıon des Lebens ın einem Zisterzienserklo-
ster‘  66 und „Eın Leben 1m 'Tal der Iränen“ verlassen vorübergehend dıe ematı der AT
chıtektur un handeln VO  e der Ordnung, dem Lebensstil und verschiedenen Eıinriıchtungen
der Zısterzienser, azu estimmt, das Klosterleben regeln. Da ist dıe Rede VO Gene-
ralkapıtel, 1ne der bemerkenswertesten Eınrıchtungen, dıe dıe Zisterzienser eingeführt
aben; VOIN der Tagesordnung, dıe den Rahmen absteckte für alle Tätıgkeıiten zwıschen SON-
nenaufgang und Sonnenuntergang; VO  — der Zeichensprache und Kleidung, VO  — der LOPO-
graphıschen Lage der Klöster, der Nutzung des Wassers und der Besiedlung des rtes, es
Dınge, dıe ın der Öffentlichkeit kaum bekannt der Talsch interpretier werden.

Ausgehend VO reuzgang (Kap. 5) dem Herzen der Klosteranlage, und der Kırche
(Kap 6) dem ideellen Miıttelpunkt des osters, wiıird VON Gebäudeteıiıl Gebäudeteıiıl CI1I-

äutert, W ds> darın VOIN WC) wurde und weshalb das betreffende Gebäude der der be-
treffende Kaum ausgerechnet diese Stelle gesetzt un: ın dıeser Form gestaltet wurden.
Der Kreuzgang hegt spätestens seı1ıt dem Jahrhundert für gewöhnlıch unmıttelbar der
Südwand der Kırche. Um ihn gruppleren sıch alle Räume, dıe der Gemeininschaft dıenen.
erWeg führt über den Kreuzgang, se1 ın dıe Kıirche, ZU1 rbeıt, ZU Eissen der Schla-
fen Der Kreuzgang ist gleichzeıt1g der Ort der Besinnung und des Gebetes, da das Atrıum,
der VOT der Kırche lıegende Hof, 1e1 aut Wal, dort ungestoört eten, lesen un: medi-
tieren können. Die Außenwelt sollte dabe1 nıcht stören; INa  s wollte ohl 1m Freıen W all-

deln, ber geschützt, 1ne uhende artenanlage 1mM Innenhof VOI Augen. DIie AUS dem
9. Jahrhundert stammende grundsätzlıche Form des Kreuzganges wurde 1Im Prinzıp ange
beibehalten. DiIe innere Ausstattung dagegen ist varıabler un: spiegelt gewöhnlıch den Stil
der eıt wıder, AUs der S1e stammt Dabe!1 allerdings auf, dalß sıch dıe en VO
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ZU Jahrhundert dıe Kreuzgänge der Zıisterzienser einander sehr ähneln, Wäas mıt
der Tatsache zusammenhängen IMas, daß dıe Zisterzienser schon immer iıhre eigenen
Bauhütten hatten bısweilen sıeben ZUT gleichen eıt dıe UrCc| Sanz EuropaO und
dıe Bauten für den Orden errichteten Wiıchtigste Teıle der inneren Ausstattung der Kreuz-
gange dıe Kapıtelle der Galerıe und dıe Kämpfer der ückwand, oft mıt plastı-
schem Schmuck versehen. Be1l den Zıisterziensern das überwıegend att- un:
dere Ornamente, gelegentlich Der uch Fratzen und Monster, dıe ernhar: VON C'laırvaux
scharf verurteılte, weıl S1e. nach seliner Meınung dıe Öönche allzu sehr ablenkten. Dıese
gewöhnlıche Ausstattung, oft Tast kostbar WIEe dıe der Kırche, deutet eiınmal mehr darauf
hın, daß der Kreuzgang mehr Wal als 11UT der Verbindungsgang zwıschen Kırche, Kapıtel-
saal und Klostergebäude. Er Wäal wesentlicher eıl des Klosterlebens, das pulsıerende Herz
des Ganzen, Was In den ]er Abschnitten dieses Kapıtels, In denen der (Ost- un Westflügel,
der,„Kollationsflügel“ un der Refektoriumsflügel ausglebig gewürdıgt werden, durch zahl-
reiche Beıispiele anschaulıch belegt wırd

Was dıe Zisterzienserkirchen angeht, verstie INan ihre Botschaft besten, WE INan
S1e mıt den miıttelalterlichen Kathedralen vergleıcht, diıesen gewaltıgen Bauwerken, dıe
INa  - oft schon A4us weıter Entfernung sıeht un dıe gewöhnlıch einen majJestätischen Platz
In der städtischen Landschaft einnehmen. Breıte Innenräume, arbıges Licht un: unst-
volle J ürme, es geschmückt mıt eiıner VOon In Stein gehauenen Gestalten un: (Ge-
schıichten, geben dıesen (Gotteshäusern eın unverwechselbares Gepräge. Die /1ısterzienser-
kırchen dagegen lıegen gewöhnlıch auf dem and in einem abgeschiedenen 1lal Man
erkennt Ss1e iıhrer Eıinfachheit, ıhren harmonıschen Proportionen und ihrer SParsamen
Ausschmückung. Auch hıer oılt, Was schon In der Eınführung geschrıeben wurde: Nıcht Un-
vermögen der der Mangel entsprechenden Miıtteln erklären den Unterschied, sondern
dıe andere Funktion dieser Klosterkirchen. Die Kathedrale als S1t7z des Bıschofs ist e1in
Symbol der festgegründeten und alle Geschlechter überdauernden Kırche, ıne In eın g-
hauene, einflußreiche polıtısch-relıg1öse Manıfestatıion. DIe Zisterzienserkirchen dagegen
sınd zunächst un fast ausschheßlich rte des Gebetes, der Kontemplatıon un der EC-
meınsamen lıturgischen Feıer, entworifen und gebaut für dıe dort wohnenden Öönche und
Nonnen. Wırklıch verstehen annn [al diese Art VO  —_ Archıtektur NUT, WE I1Nan sıch die
Klosterordnung und dıe TrTünde derer, dıe sıch für 00 en 1m Kloster entschıeden hat-
CM VOI ugen hält DıIe Archıtektur der /ısterzienser und ihre innere Ausstattung en
eınen gemeınsamen Nenner, obwohl S1e 1mM Detaıiıl Je nach Ort und eıt verschieden ausfal-
len konnten. Dıieser gemeInsame Nenner besteht darın, daß ıIn em darum geht, dıe
Aufmerksamkeıt auf das Innere konzentrieren. S1e wollen ıne für das förderlıi-
che un fruchtbare Atmosphäre schaffen, we1l nach den Worten Benedikts das der
Miıttelpunkt des Mönchlebens ist Farbıige Glasfenster und Kapıtelle mıt erzählerischen
Darstellungen verboten, N1IC| dus Abneı1gung uns und Schönheıt, sondern
weıl Farben un Erzählungen leicht das Auge auf sıch ziehen un: den (Geılist In eschlag
nehmen. Andere Abschnıiıtte dieses Kapıtels handeln VO  — den Inspiırationsquellen, der
Lage, nlage und Funktion der Kırche, VON iıhrem ufrıß, ıhrer TUKTtur und Gestalt SOWIE
ihrem Sınn, VO Grisaulleglas, der arbe, der Technık und Innovatıon.

DiIe nächsten dre1ı Kapıtel handeln VO  —; den KRKäumen den östlıchen, nördlıchen und WEST-
lıchen Kreuzgangflügeln, VO  = denen schon einmal 1m Kapıtel dıie ede WAIT. Im Ööstlıchen
Kreuzgangflügel eilınden sıch Sakrıstel, Kapıtelsaal und Dormitorium. nen gemeinsam
ist, dalß S1e Veranstaltungen und Tätıgkeiten dienten VO  — her nıchtlıturgischerArt. Der Ka-
pıtelsaal hat seinen Namen VO  — dem „Kapıtel“ der eılıgen egel, das INan Schluß der
Priım ın diesem Raum verlas. Er dıente zugleıich als Beratungs-, Sıtzungs- und Gerichtssaal:;
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Jer fanden uch wichtige Zeremonıien WIEe Abtswahl, Novizenaufnahme, Profeß,
Schuldkapıtel und geistlıche Konfiferenzen. uberdem wurden In diıesem Flügel egen-
stände aufbewahrt, dıe I1a  — Sanz ın der ähe brauchte, ZU Beıispiel Bücher für dıe prıvate
un:! gemeinsame Lesung, Altargeräte für den Gottesdienst und Werkzeug für dıe Arboeaıt.
oten Kırche un:! der ihr lıegende Südflügel den Raum für lıturgisch-gottesdienstliche
Felıern und der Ostflügel vornehmlıch den Raum für „intellektuelle“ ınge, gIng 1m
Nordflügel des Kreuzganges vorwiegend physısche Belange. Hıer befanden sıch der
W ärmeraum, das Refektorium, 1Im allgemeınen der ogrößte aum des Klosters nach der Kır-
CHE; das Brunnenhaus und dıe Küche Im Wärmeraum durfte 111a sıch bestimmten Ze1-
ten aufwärmen, dıe Schuhe putzen und dıe Prozedur des Aderlasses über sıch ergehen las-
SC  S Das Brunnenhaus, das dıe /Zıisterzienser VO  e den Benediktinern übernahmen, wurde
1m Jahrhundert einem oft aufwendıgen Gebäude, einem kleinen Zentralbau, der
mıt dem Kreuzgang ıne FEinheıit biıldete. Ursprünglıch eın Waschraum, verwandelte sıch
durch dıe prunkvolle Ausgestaltung In ıne „Brunnenkapelle“. Auch dıe Abschnıtte über
dıie Cun das Refektorium bıeten ıne Fülle interessanter Informatıonen, dıe 111all ın
dıesem mfang und cdieser Anschaulichkeıit 1UT selten geboten bekommt. Der westliche
Flügel der Klosteranlage WaTr gewöhnlıch der Bezırk der Laı:enbrüder, dıe ihr mönchısches
Leben mehr auf körperliche Arbeıt als auf den Vollzug der Liturgie ausrıchteten, wobel
allerdings festzuhalten Ist, daß In der Iradıtiıon der Zisterzienser Arbeiıt un: als wWel
gleichrangıge Ausdrucksformen des Opus Deı, des Gottesdienstes, angesehen wurden.

Das letzte Kapıtel beschreıbt dıe Klostergebäude jenseılts des Kreuzganggevılerts, 1m e1IN-
zeinen das Novizıat, das Skrıptorium, dıe Bıblıothek, dıe Abtswohnung, das Klosterge-
Längnı1s, das Krankenrevıer, den Friedhof und dıe Umfassungsmauer mıt dem 1OrT- und (GÄä-
tehaus Was dıese Gebäude angeht, brauchten dıe /ıisterzienser keiıne völlıg LICUC

Archıtektur erfinden. SIıe übernahmen diese WIEe uch dıe Ordensregel VO  — den Benediık-
tinern un passten S1e. NUT dem Zisterzienserleben und seinen praktıschen Notwendiıgke1-
ten d} wobel dıe Verschiedenheıit des (Geländes und das Wasser ıne besondere spıel-
ten Die Gebäude, In denen Wasser gebraucht wurde, mußten auf Jeden all über dem Iuß
der SanZz 1ın dessen ähe erstellt werden. Von besonderem Interesse ist ın eıner Zeıt, ın der
hlerzulande dıe Ordensberufe erschreckend zurückgehen, der Abschnıtt über das Novızılat.
Der Eıntritt ın en Kloster wurde damals nıcht leicht gemacht. Dıiıe ege Benedikts sıeht
VOI, daß der Neulıng ıer oder fünf Jlage lang Klostertor anklopfen mußte, bevor iıhm
Eıinlaß gewährt wurde. Er blıeb dann ein1ıge JTage 1m Gästehaus, Devor 1INns Novızlat eIN-
ziehen durfte, 99 dıe Novızen lernen, un schlafen  66 (Regel, Kapıtel 58) ach Se1-
NGT uiInahme stand unfer der Aufsıcht des Novizenmeiısters, der dıe heıkle Aufgabe
a  e die Echtheıit der erufung prüfen. Dem Novızen sollte nıchts vorgemacht werden,
un Ial sollte ıhm geradeherausJ, WI1Ie schwıier1g dıe vıa monastıca sel, dıe letztlich
Gott führen SO Allgemeın bekannt und uch eute noch hochgeschätzt Wal die uns
der Buchmalere1 ın den Ostern DiIe Klosterschreıiber fanden alle dafür notwendıgen
Utensılıen 1m Skrıptorium. Wenn S1e. be1ı der ArbeıtJr durften S1e. nıcht gestört werden.
Die meıste eıt nahm anfangs das Kopıleren VO  — lıturgıschen Büchern ıIn nspruch. Später,
als dıe Klöster als Wırtschaftsunternehmen immer bedeutender un: zugleıch In immer
mehr Rechtshändel verstrickt wurden, trat das Kopıieren VO  — Dokumenten., VO  - Verträgen
und Schenkungsurkunden dıe erste Stelle, wobel beträchtliche Unterschiede zwıschen
den einzelnen egenden gegeben en INas. Eıgene (Gebäude für dıe Bıblıothek wurden
RS nach Erfindung der Buchdruckerkunst gebaut. Vorher wurde der überschaubare Be-
STan! Handschrıiıften und Büchern 1im stflüge. des Klosters untergebracht und, WECINN

der Platz nıcht mehr reichte, 1n einem VON der Sakrıste1 abgetrennten Raum. Erwiıes sıch
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uch diese Lösung als unzureıchend, NnNutfzte Ial In vielen Klöstern den Raum unter der
Nachttreppe. Diıe Platzirage, noch heute eın Problem, mıt dem manches Kloster
kämpfen hat Die Notwendigkeıt der Eınrıchtung eınes Gefängnisses mag manchen eıt-

überraschen. Aber schon Benedıiıkt WU.  S, daß [al dıie menschlıche atur über-
schätzt, WENN INan nıcht mehr mıt der Möglıchkeıt rechnet, daß uch Öönche Fehler
hen Wenn das Gespräch unfier ıer ugen und selbst dıe öffentliche Zurechtweıisung 1M
Kapıtel N1IC| ausreıchten, Wadl dıe erste abnahme Ausschluß AUSs der Gemeinschaft, auft
dıe körperliche Z/üchtigung folgte, der ONC| sıch immer noch wıderspenstig zeıgte.
Von Klostergefängnissen ist ın der ege Benedikts nırgends dıe Rede, un uch dıe Ge-
bräuchebücher der Zisterzienser aUus dem Jahrhundert erwähnen S1Ee noch nıcht rst AUS
atuten der Jahre 1206 und 1230 geht eindeutig hervor, daß S1e. tatsächlıch gegeben hat
Daß kranken Mıtbrüdern Sahnz besondere Aufmerksamkeıiıt entgegengebracht wurde, be-
welsen e1gens eingerichtete Krankenrevıiere un! das Amt der Krankenwärter, dıe ZUMI1N-
dest über praktısche Erfahrungen verfügten und sıch uch In den Heılkräutern un ıhren
Wırkungen auskannten. Ahnliches gılt für dıe Im Sterben lıegenden un:! gerade verstorbe-
LCH Mönche. Dıiıe überlheferten Anweısungen sınd weıtschweıfıg und pemılıch I:  9 Wäas
N1IC| verwunderlıch ist, weıl der T1od als der Augenblick angesehen wurde, auf den sıch der
ONC! eın en lang vorbereıtet Manches VON dem, Was ın diıesem Kapıtel-
mengefitragen wurde, Mas heutigen Menschen unverständlıch, uUubDberho oder zumındest aD-
sonderlıch erscheıinen. Da vielleicht der Hınwelıs, daß das Suchen des Menschen
en Zeıten durch se1ine ugen und ren, Gedanken und Vorstellungen, Erfahrungen
und persönlıchen Entwicklungen entscheiıdend beeinflußt und geprägt wırd, Iso Star Sub-
jektiv estimm ist, Ine atsache, der sıch uch heute un:! In Zukunft nıchts ändern wırd

Das uch ist 1ne Fundgrube voller Informatıonen über Leben und Werk der /ısterzienser.
Es vermuittelt darüber hınaus ber uch wichtige Eınsıchten, dıe für andere Ordensgemeın-
schaften älteren und Jüngeren Ursprungs Gültigkeıt besıtzen. DıIe Autorın, der WIT diıeses
Werk verdanken, orscht und lehrt se1ıt J Jahren über dıe Archıtektur der Zisterzienser und
hat sıch als Herausgeberın der Zeıtschrift „Citeaux COMMEentarıı cCistercılenses‘“ einen
Namen gemacht. S1e lebt eute 1mM Ursprungslan dieses Urdens, ın Burgund. Aus vielen
Führungen UrTrC| dıe Abteıen EFuropas kennt S1e dıe Fragen heutiger Menschen und VCI-

StTe ın bewundernswerter Weıse., Forschungsergebnisse lebendig vermıiıtteln Der
exft des Buches wırd durch reichhaltıges Bıldmaterıial, VO  — fast gleich Qualität und
Z,U) großen eıl VO  — der Autorın se beigesteuert; Te  1C| ergänzt und ıllustriert. Dıie
Farbaufnahmen sınd urchweg exzellent, dıe Schwarz-Weiß-Aufnahmen dagegen hätten
gelegentlıch UrCc| bessere Ausleuchtung der Objekte und durch geschicktere Handhabung
moderner Fototechnık noch Ausdruckskraft gewıiınnen können. Die Bılder sınd In
Blöcken zusammengefaßt, denen dankenswerterweılse Jeweıls ıne Seıte mıt Erklärungen
vorausgeschickt wurde. Eın ÖOrts-, Personen- un Sachregıister SOWIE eın Bıldnachweis C1I-

leichtern den gezlelten mgang mıt diesem Buch, das sıcher den besten Publıkatiıonen
za dıe anläßlıch des ZiısterzienserJubiläums auf dem Markt erschıenen sınd. Dıe Autorın
verdient Dank für ıhre großartıge Leıistung, der Echter erlag Anerkennung für dıe gedie-
DECNC eutfsche Ausgabe des Werkes, das gleichzeıtig ıIn Englısch und Französısch erschılienen
ist
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